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f ^ofxmn £3urff>alter
3m Stlier oon nafeesu 82 Saferen ift am 18. Sitroember irt

Sern alt Scfereinermeifter Sofeartn Surtfeatter geftorbert. Sin
Kleinfeanbroerfer, rote fie ucm ©otifrieb Keiler im „Säfenlein
ber fieben Slufrecfetert" gefcfeilbert finb, urtb bie immer mefer ner=
fcfeminben, ift mit Sofeann Surtfealter bafeingegangen, ein
fcfeticfeter unb einfacfeer, aber aucfe ein treuer, lauterer unb fent*
recfeter SQtenfcfe.

3ofeann Surffealter ift am 12. 2lpril 1859 in Sigten ge=

boren morben. Sereits mit brei Saferen rourbe ifem feine 2Rut*
ter burcfe ben Xob genommen; feine ältefte Scferoefter nafem ifen

jeborfe in mütterliche Dbfeut unb fpäter in ifere ©fee mit. ©eine
3ugenb oerbracfete er an oerfcfeiebenen Orten, fo in Sreiburg,
Siggisberg, Konoffingen; in ©uggisberg ift er fonfirmiert roor»
ben.

Son feier ift er barauf nacfe Sranfreicfe ausgemanbert, mo
er 3toei Safere geblieben ift. 3" feiner Sfbœefenfeeii mar aber
fein Sater, ber ficfe insrotfcfeen ein sroeites Slat «erheiratet hatte,
geftorben. ©o mar er Doppelroaife gemorben, unb unter man»
cfeertei ©ntbeferungen erlernte er nun in Sätterfinben ben
©chreinerbcruf. Stach 2tbfcfeluß feiner Seferseit ift er noch einige
3ahre in Sätterfinben geblieben unb ift bort auch, int Safere
1884, mit ©life Xüfcfeer bie ©fee eingegangen, aus ber brei Kin*
•ber entfproffen finb. Son Sätterfinben ift er fcfe ließ liefe naefe

2Borb gesogen, roo er fange Seit in ber girma Könißer tätig
mar; bann fieberte er nach ®ern über, roo er am ^irfefeengraben
eine eigene fteine ©efereinermerfftatt grünbete.

Surcfe feine pflichttreue unb ©raftfeeit ermarb er ficfe batb
einen anfefentiefeen Kunbenfreis; aber auch trübe ©rfaferungen
blieben ifem in jenen Saferen nicht erfpart. 3m Safere 1914
oerlor er feine Sfrau nach SOjäferiger ©fee, unb smei Safere fpäter
fanb fein ©ofen mit einem ©efeiff, auf bem er in Stellung mar,
auf feofeer ©ee ein füfetes ©rab. ©eine ältefte îoefeter mar ifem
fcfeon früher, im Hilter non «iersefen 3aferen entriffen morben.
©o blieb er fcfelie§licfe mit feiner jüngften Socfeter allein 3urücf;
als biefe ficfe oerfeeiratete, entfcfeloß er ficfe furserfeanb, mit bem
jungen Saar nach SBeftafrifa aussumanbern. 3n feinem oor*
gerüeften Hilter mürbe es ifem aber fefemer, ficfe an bas tropifefee

i

Johann Burkhalter
1859—1940

Klima su gemöfenen. So feferte er mieber nacfe Sern surücf, roo
er ficfe nach längerer Kranffeeit mieber gut erfeolte. ©r mietete
ficfe eine eigene fleine HBofenung unb beforgte in ben leßten
Saferen biefen ßausfeatt felber.

' Siefe Seit mar bie fcfeönfte faines Sehens. Sanfbar unb
sufrieben genoß er feine rufeigen Sage mit feinen Sücfeern unb
in tiefer Serbunbenfeeit mit ben ©cfeönfeeiten unb ©efeeimniffen
ber Statur. Saft Sag für Sag fonnte man ifen im Sierparf 2äfel*
feölsti antreffen, ober er unternahm größere unb Heine ©pasier*
gänge in bie Umgebung oon Sern. Stocfe mit 80 Saferen befente

er fotefee ©pasiergänge bis nacfe Selp ober ©tettten aus, mo er
bei lieben Serroanbten su Sefucfe geloben mar.

Hlm Settag oerfcfelimmerte ficfe bann fein Selben, bas ficfe

in ben leßten Stonaten bemerfbar gemacht feattc, fofeaß er ficfe

in ©pitalpflege begeben mußte. Stach acfetroöcfeigem Kranfen*
lager ift er bann am 18. Stooember bafeingegangen.

line Territorial-Kompagiiie
ehrt das tirab eines

militärischen Föhrers

Es entspricht einem, schönen soldatischen
Brauch, wenn Angehörige der Armee bewährte
Führer ehren. So hat es sich eine heroische

Territorial-Kompagnie nicht nehmen lassen, an
einem der vergangenen Sonntage am Grabe des

einstigen Kommandanten der 3. Division,
Oberstkorpskommandant Wildbolz einen Kranz
niederzulegen. Dieser verantwortungsvolle Of-
fizier stand während des letzten Krieges auf
hohem Posten in der Armee und führte in
den bewegten Augusttagen 1914 die Berner
Division an die Westgrenze. Schlicht war sein

Wort, klar seine Befehle, kräftig seine Taten,
dazu hatte er ein offenes Herz für den letz-
ten seiner Soldaten. Wie viele unserer Leser,
die die Mobilisation des letzten Krieges mit-
erlebt haben, gedenken noch des eindruckvollen
Fahneneids, den die Bernertruppen am 3. Au-
gust 1914 auf dem Beundenfeld dem nun zur
Ruhe eingegangenen Oberstkorpskommandant
Wildbolz abgelegt haben. — Nun ruht der

prächtige Offizier an der Mauer eines ver-
träninten Landkirchleins in einem der lieb-
lichsten Winkel des Bernbiets, wo ihm seine

alten Soldaten eine schlichte, aber eindrucks-
volle Ehrung zuteil werden Hessen. Mi.

Der Kompagnie-Kommandant am Grabe des
hohen Offiziers. Behördl. bew. 3. 11. 40

Soldaten legten am Grabe ihres einstigen
Kommandanten einen Kranz nieder

î Johann Burkhalter
Im Mer von nahezu 82 Iahren ist am 18. November in

Bern alt Schreinermeister Johann Burkhalter gestorben. Ein
Kleinhandwerker, wie sie von Gottfried Keller im „Fähnlein
der sieben Aufrechten" geschildert sind, und die immer mehr ver-
schwinden, ist mit Johann Burkhalter dahingegangen, ein
schlichter und einfacher, aber auch ein treuer, lauterer und senk-

rechter Mensch.

Johann Burkhalter ist am 12. April 18S9 in Viglen ge-
boren worden. Bereits mit drei Iahren wurde ihm seine Mut-
ter durch den Tod genommen: seine älteste Schwester nahm ihn
jedoch in mütterliche Obhut und später in ihre Ehe mit. Seine
Jugend verbrachte er an verschiedenen Orten, so in Freiburg,
Riggisberg, Konolfingen: in Guggisberg ist er konfirmiert wor-
den.

Von hier ist er darauf nach Frankreich ausgewandert, wo
er zwei Jahre geblieben ist. In seiner Abwesenheit war aber
sein Vater, der sich inzwischen ein zweites Mal verheiratet hatte,
gestorben. So war er Doppelwaise geworden, und unter man-
cherlei Entbehrungen erlernte er nun in Bätterkinden den
Schreinerberuf. Nach Abschluß seiner Lehrzeit ist er noch einige
Jahre in Bätterkinden geblieben und ist dort auch, im Jahre
1884, mit Elise Tüscher die Ehe eingegangen, aus der drei Kin-
der entsprossen sind. Von Bätterkinden ist er schließlich nach
Word gezogen, wo er lange Zeit in der Firma Könitzer tätig
war: dann siedelte er nach Bern über, wo er am Hirschengraben
eine eigene kleine Schreinerwerkstatt gründete.

Durch seine Pflichttreue und Exaktheit erwarb er sich bald
einen ansehnlichen Kundenkreis: aber auch trübe Erfahrungen
blieben ihm in jenen Jahren nicht erspart. Im Jahre 1914
verlor er seine Frau nach Währiger Ehe, und zwei Jahre später
fand sein Sohn mit einem Schiff, auf dem er in Stellung war,
auf hoher See ein kühles Grab. Seine älteste Tochter war ihm
schon früher, im Alter von vierzehn Iahren entrissen worden.
So blieb er schließlich mit seiner jüngsten Tochter allein zurück:
als diese sich verheiratete, entschloß er sich kurzerhand, mit dem
jungen Paar nach Westafrika auszuwandern. In seinem vor-
gerückten Alter wurde es ihm aber schwer, sich an das tropische
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Klima zu gewöhnen. So kehrte er wieder nach Bern zurück, wo
er sich nach längerer Krankheit wieder gut erholte. Er mietete
sich eine eigene kleine Wohnung und besorgte in den letzten
Iahren diesen Haushalt selber.

' Diese Zeit war die schönste saines Lebens. Dankbar und
zufrieden genoß er seine ruhigen Tage mit seinen Büchern und
in tiefer Verbundenheit mit den Schönheiten und Geheimnissen
der Natur. Fast Tag für Tag konnte man ihn im Tierpark Dähl-
hölzli antreffen, oder er unternahm größere und kleine Spazier-
gänge in die Umgebung von Bern. Noch mit 89 Jahren dehnte
er solche Spaziergänge bis nach Belp oder Stellten aus, wo er
bei lieben Verwandten zu Besuch geladen war.

Am Bettag verschlimmerte sich dann sein Leiden, das sich

in den letzten Monaten bemerkbar gemacht hatte, sodaß er sich

in Spitalpflege begeben mußte. Nach achtwöchigem Kranken-
lager ist er dann am 18. November dahingegangen.

vkrt à iii'îtk vines

mîlîàisàn Mlirvrs
Ds euts^riât einem sâônen soldatischen

Lraueb, wenn ^Zngebörige ber Urines bewäkrte
lükrer ebrsn. 80 bat es sieb eine berniscbe

Derritorial-Koinpagnie nickt nebmen lassen, en
einem der vergangenen 8onntage ain (5raì)e des

einstigen kommanbanten ber z. Division,
Dberstkorpskommsnbant Wilbbol? einen Kran?
nieberàlegen. Dieser verantwortungsvolle Dt-
kixier stand während des letzten Krieges auk

bobein Posten in <ler ^rinee unb kübrte in
ben bewerten ?Zugusttzgen 1914 clie Lerner
Division an die Westgrenxe. 8cli1icht war sein

Wort, klar seine Setekle, kräktig seine Inten,
da2n hatte er ein okkenes Her? kür den let?-

ten seiner Solàten. Wie viele unserer I-eser,

à <lie blobilisstion bes letzten Kriege» mit-
erlebt baben, gebenken nock bes einbruckvollen
Lsbneneibs, à bie Leraertruppen am z.à
gust 1914 nut clem Seunbenkelb bem nun 2vr
Luke eingegangenen Dberstkorxskommanbant
Wilbbol? abgelegt kaben. — Nun rukt à
prsebtigs Dttiüier an 6er lVlauer eines ver-
träumten kanbkircblcins in einem -ler lieb-
liebsten Winkel bes Lernbiets, no ibm seine

alten 8olbatsn eine seblicbte, aber einbrucks-
volle Lbrung -uteil werben liessen. IVli.

Der Komxagnie-Kominanbant am Drsbe <les

hohen Dkkixiers. Vehördl. hew. z. 11. 40
8olàen legten am Drabe ikres einstigen

Kommsnbanten einen Kran- nieber
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